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Citi Blatt für tieimatlictje Art unb Kunft, gebrückt unb oerlegt non Jules Werber, Buctjbruckerei, Bern
Rebahtion: Dr. Hans Bracher, Hluriftraße ITr. 3 (Telephon Cbrlftoplj 3142); Jules Werber, ITeuengaffe Hr. 9 (Telephon Bollwerk 33 79)

Spfingftlieb.
Von rnft Ofer.

Wad)' auf, du 6eift der flroften Zeugen Du Geift der WaRrReit, zündend rede Du Gel ft der Ciebe, bellend malte,
Aus jener RimmelsnaRen Zeit! Zu uns, und fälle Crug und Schein, ünd lege Rilfreid) Rand in Rand,
Hoch tüird fid) eine tnenfd)Reit beugen Der £üge fage an die SeRde, Daft nie des Bruders Rerz erkalte,
Vor deinem 5euer, gottgeiueiRt. Brid) in der 5alfd)Reit Crutjburg ein! Wenn ihn durdtglüRt des Opfers Brand!
ünd ob aud) dort die Schatten fielen Du Geift des 5riedens, deine Sd)U)ingen Du Geift des Glaubens, fegnend breite
Sdnoer auf dein reines, helles CicRt, Gntfalte frei! in alle Welt Did) aus und laffe Rod) und Rehr
Den Weg zu Rohen, eu/gen Zielen £aft' deine froRe BotfcRaft dringen, Dein Zeidjen weRn in alle Weite
Verbargen jene Woiken nicht. Bis Streit und Zunft üor dir zerfpellt. Als jedes Volkes Rort und WeRr!

Du Geift der GinReit und der Stärke, Und laffe über unferm Werke
Der Reimat umlieft du erfteRn, Dein £eucftten nimmer untergeRn!

I : * III.

Sie SBriiber bec Stamme.
Jtomait oon Uli fr

dber gleid) barauf oerfcfjloffen fid) feilte Sippen, unb
bie Steigen Juchten ein neues, grauenoolles (Sefidjt. 9Ius
ber (£rbe wudjfen 3wci Säube, groft wie srnei Säume, unb
— fie glichen Sogts Sänben, ftreetten fid) wie äBettcrwolf'en
im Rohen Sommer, oerfdjlangen bie Sonne, uttb aus ben

Singern brachen Sliije, füllten ben Gimmel mit ihrem fjfeuer
unb äiinbeten bie (Erbe an. Die Stimme ber SöRe aber
fchrie: „Das finb bie 3wei Sänbe, bie bid) ergreifen unb

Derberben!"

„toanna, hilf!" rief Samuel unb bebedte bie Sfugon

mit ihren Sänben. Sie tröftete:'„Sicher, bu bift mübe! Seit
dächten fchläfft bu faum! Sdjlafe, bann wirft bu ruhiger
werben!"

(Er oerneinte heftig, ftieft ihre Sättbe weg unb fing an,
in ihrer Stube auf unb ab 311 gehen. „2Ber finb wir?
Sin Süienfd), ber fromme SBorte macht ttitb bie Serben
beljerrfcht wie ein Zeitiger, wirb oor unfern 2tugen 3Uttt

ïeufel, ber bie Seelen oerbirbt! Sßir felber lieben unb
glauben uns ficher, unb unfere Seele ift oerftridt unb

äerriffen!"
Satttta fafî bleidj uttb oerftört ba unb fudjte ihn 3U

DerfteRen, er fal> fie an, würbe traurig uttb trat 31t ihr-
»3a, id) würbe ihm ben Sdjäbel eittfchlagett, wenn er nur
Wagte, bid) begehrettb ansufdjauen! 3d) liebe bid), id) liebe
bid) mehr als je! Stber ift bas aud) gut?"

„Süarum fragft bu fo?"
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„3ft bas gut, wenn wir lieben?"
Sic Derftattb ihn nicht- SBarum war er fo oeränbert?

2Bas gefchah? $löftlidj rief er: „3d) muh babei feitt! 3d)
muff ihm begegnen!"

„2Bem?"

„Dem Verführer!" (Er umfafete fie, fiiftte fie mit grofter
£eibettfd)aft, rife, fid) los unb enteilte in bie Utadjt hinaus.
Saftiger als fottft tief er bie Dreppe, bie Sofftatt hinab,
guerte abermals bie oerfdjneiten SBiefen unb ftrebte ber
tBohrimühle 311.

Jtein fiid)t wies ihm ben äßeg, aber bie Staffen ber
alten SDlüRIe türmten fid) hoch unb hoher, unb fd)on ftaitb
er unter beut Dadje. Die fünfter waren bidjt oerhängt,
teilt Strahl fattb ben 2ßeg ins greie. ©[an3ittaun flieg bie
Dreppettftufen hinauf, fdjlidj fid) bie Saube entlang, riegelte
an ber Dür, fpäljte nach einer Sidjtliide, bod) oergeblidj.
Stimmen braitgen uitbeutlid) burdj bie Säben. Der Sd)nee=
winb, ber in ben trotten braufte, oerfdjlang bie wenigen
unbeutlidjen SBorte.

©lammann feftte fiel) auf eilten Saufen Säde, bie ber
fötüller längs ber Saube aufgefdjidjtet liegen hatte, brüdte
bas Dl,r an ben oerfdjloffenen Saben unb laufdjte. Slbcr ttod)
ehe er bequem faff, begann in ber Stube ein fonberbares
Sieb. Sangfam, fd)wcr unb angreifenb fcRlugeit bie Sßorte
in bie Seele:
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Pfingstlied.
Von Lrnst Oser.

Wad)' aus. du Seist der großen beugen du Seist der Wahrheit. 2àdend rede Du Seist der Liede, heilend walte,
às jener himmelsnahen ^eit! ^u uns. und sälle Lrug und Schein. llnd lege hllsreich Hand in Hand,
stoch wird sich eine Menschheit beugen ver Lüge sage an die Fehde, Daß nie des IZruders her? erkalte.
Vor deinem Feuer, gottgeweiht. krich in der Falschheit Srußdurg ein! Wenn ihn durchglüht des Opfers krand!
Und ob auch dort die Schatten sielen Vu Seist des Friedens, deine Schwingen vu Seist des Slaubens. segnend breite
Schwer aus dein reines, Helles Licht. Sntsalte frei! in alle Welt vich aus und lasse hod) und hehr
Den Weg Zu hohen, ew'gen vielen Laß' deine srohe kotschast dringen, vein Reichen wehn in aile Weite
Verbargen jene Wolken nicht. his Streit und 2!wist vor dir Zerspellt. M jedes Volkes Hort und Wehr!

Vu Seist der Sinheit und der Stärke, Und lasse über unserm Werke
ver Heimat wollest du erstehn, vein Leuchten nimmer untergehn!

; »>«. —

Die Brüder der Flamme.
Roman von Alfr

Aber gleich darauf verschlossen sich seine Lippen, und

die Augen suchten ein neues, grauenvolles Gesicht. Aus
der Erde wuchsen zwei Hände, groß wie zwei Bäume, und
— sie glichen Vogts Händen, streckten sich wie Wetterwolken
im hohen Sommer, verschlangen die Sonne, und aus den

Fingern brachen Blitze, füllten den Himmel mit ihrem Feuer
und zündeten die Erde an. Die Stimme der Höhe aber
schrie: „Das sind die zwei Hände, die dich ergreifen und

verderben!"
„Hanna, hilf!" rief Samuel und bedeckte die Augen

mit ihren Händen. Sie tröstete: „Lieber, du bist müde! Seit
Nächten schläfst du kaum! Schlafe, dann wirst du ruhiger
werden!"

Er verneinte heftig, stieß ihre Hände weg und fing an,
in ihrer Stube auf und ab zu gehen. „Wer sind wir?
Ein Mensch, der fromme Worte macht und die Herzen
beherrscht wie ein Heiliger, wird vor unsern Augen zum
Teufel, der die Seelen verdirbt! Wir selber lieben und
glauben uns sicher, und unsere Seele ist verstrickt und

Zerrissen!"

Hanna saß bleich und verstört da und suchte ihn zu

verstehen, er sah sie an, wurde traurig und trat zu ihr.
»Ja, ich würde ihm den Schädel einschlagen, wenn er nur
wagte, dich begehrend anzuschauen! Ich liebe dich, ich liebe
dich mehr als je! Aber ist das auch gut?"

„Warum fragst du so?"
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„Ist das gut, wenn wir lieben?"
Sie verstand ihn nicht. Warum war er so verändert?

Was geschah? Plötzlich rief er: „Ich muß dabei sein! Ich
muß ihm begegnen!"

„Wem?"
„Dem Verführer!" Er umfaßte sie, küßte sie mit großer

Leidenschaft, riß sich los und enteilte in die Nacht hinaus.
Hastiger als sonst lief er die Treppe, die Hofstatt hinab,
guerte abermals die verschneiten Wiesen und strebte der
Bohrimühle zu.

Kein Licht wies ihm den Weg, aber die Massen der
alten Mühle türmten sich hoch und höher, und schon stand
er unter dem Dache. Die Fenster waren dicht verhängt,
kein Strahl fand den Weg ins Freie. Elanzmann stieg die
Treppenstufen hinauf, schlich sich die Laube entlang, riegelte
an der Tür, spähte nach einer Lichtlücke, doch vergeblich.
Stimmen drangen undeutlich durch die Läden. Der Schnee-
wind, der in den Kronen brauste, verschlang die wenigen
undeutlichen Worte.

Elanzmann setzte sich auf einen Haufen Säcke, die der
Müller längs der Laube aufgeschichtet liegen hatte, drückte
das Ohr an den verschlossenen Laden und lauschte. Aber noch
ehe er bequem saß, begann in der Stube ein sonderbares
Lied. Langsam, schwer und angreisend schlugen die Worte
in die Seele:


	Pfingstlied

